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lingt, die Massen 1mM eigenen Bereich beruhigen. Hıer Wıe verhalten sıch aber die afrikanıschen Regierungen
bestehen große Sorgen. In agos siınd Rekrutierungsbüros selbst in diesem Konflikt? Keın afriıkanıscher Staat hat
eingerichtet worden, sıch die steigende Zahl der Ar- Bıatra bısher anerkannt. Es tehlt jedoch auch 1er nıcht
beitslosen meldet. Dıie Verantwortlichen machen siıch Sympathıien, VOTr allem 1n einer Reihe ostafrikanischer
arüber Gedanken, W as mMi1t ıhnen geschehen soll; WEe1ll Länder w1e Tansanıa und Zambia Die „Neue Zürcher
S1e nach dem Krıeg in ein wirtschaftlich ruinıertes Land Zeıtung“ (4 68) vermerkt, der rühere Ministerpräsi-

dent der Ostregıion, Okpara, habe während se1ineszurückkehren LE Monde“, 18 11 67) ber nıcht NUur

die Zentralregierung ‚scheint gefährdet, auch 1mM Norden Aufenthaltes 1n Tansanıa Ende Januar keine Schwier1g-
drohen Auseinandersetzungen zwischen den tradıitionel- keiten gehabt, „seine Auffassung VO der Entwicklung 1n
len Machtträgern, den Emıiren, un: den Offizieren, denen Nıgerı1a 1ın der tansanıschen Presse unterzubringen“, wäh-

rend der Geschäftsträger der Zentralregierung darübernach der Sezession Biafras NEUE Macht zugewachsen
1St. Es drohen also selbst nach dem möglichen Abschlu{fß klage, „da{fß Gr zut W 1€e keinen Kontakt Regierungs-
der Kämpfe zahlreiche Krisenherde, die 1n der Bevölke- kreisen Tansanıas habe“ „Le Monde“ (31 68) drückt

das Verhältnis der afrıkanıschen Staaten ZUur nıgerlanl-rungsstruktur des Landes un 1n den wirtschaftlich-
polıtischen Gegensäatzen 7zwiıschen den Regionen un den schen Kriıse mI1t dem Satz eınes afrikanischen Diplomaten
generationsgebundenen Fliten angelegt sind un: die die AUS:! „Die Einwohner VO Biafra haben Anrecht autf —

Zukunft des Landes mitbestimmen werden. endliche Sympathıe, aber Biafra hat keinen Ex1istenz-
grund, keinerlei Daseinsrecht.“ Die „Neue Zürcher Ze1-

FEın afrikanisches Irauma tung  D sıeht iın dieser latenten Sympathie „eiıne Solidarıität
der eigentlichen Negervölker“ die Völker des ısla-

Der Verlaut des Konfliktes un: die Zukunft des Landes mischen Gürtels, spezıell die Stäiamme des nıgeri1ani-
sind nıcht unabhängig VO ausländischen Einflüssen un schen Nordens, die siıch Z großen Teil nıcht eigentlich
Interessen. uch wenn alle westlichen Staaten siıch AaUuUsSs als Schwarze betrachten, als deren Vertreter aber die
dem Konflikt heraushielten, bedeutet das nıcht, daß keine Zentralregierung w1e WIrLr gesehen haben, nıcht ganz
Interessenkonflikte bestehen. In den Diensten der Zen- echt angesehen wird.
tralregierung stehen nıcht 1LULX: agyptische und o In Wirklichkeit handelt sich ohl eher eın afrika-
südafrıkanische Söldner. Die Zentralregierung wird auch nısches Irauma: Auft Grund der eigenen Stammesgebun-
VO  $ der SowjJetunion unterstuützt. Sıe versichert dabe] denheit bringt INa  n den Vorgäangen 1n Biatra bzw. der
nachdrücklich, daß diese Unterstutzung keine Hypothe- Rebellenregierung posıtıve Sympathıe ber
ken schafte und bekennt sıch auf internationalem Felde diese Sympathıie dar} 1m Prinzıp nıcht geben, weıl das
ZUur „großen Neutralität“ nach dem Beispiel Indiens (vgl niıgerianısche Beispiel jederzeit Schule in anderen afrıka-

nıschen Ländern mi1t ähnlicher Stammesstruktur machen„Le Monde“, Z 11 67) England, das sıch anfangs —_

rückgehalten hat, unterstutzt heute die Zentralregierung. könnte. Neben den fehlenden wirksamen afrikanıschen
ber einzelne englische Söldner kämpfen auch aut seıten übernationalen Zusammenschlüssen macht dieser wı1e-

spalt ıne erfolgreiche Vermittlungsaktion afriıkanischerBiafras (vgl „Daily Telegraph“, 68) Amerika hält
sıch zurück, ofhfiziell auch Frankreich. Irotz eifrıgen poli- Staaten unmöglıch. Das hat auch die ergebnislose Reıse
tischen Werbens se1it Begınn der Sezession wurde die sechs afriıkanischer Regierungschefs Führung VO  =)

Regierung Biafras VO keinem einz1ıgen Staat anerkannt. Ministerpräsident Tubman VO  —$ Liberia 1mM Auftrag der
OAU) 1m Anschlufß iıhre letzte Tagung in KingshasaDennoch tehlt 6S nıcht Sympathien. Eindeutig Nier-

stutzt wırd Biafra VO  $ Portugal, das darın einen Pre- deutlich gemacht. Ob deshalb Jetzt schon ein Ende dieses
stigegewinn für se1ne Afrikapolitik sieht. Frankreich halt „Vıetnam“ 1n Afrika abzusehen ist, 1st schwer ermit-
sıch nach außen StreENS den Grundsatz der Niıchtaner- teln. Solange der persönliıche Antagonismus der Führer
kennung. och sind französische Wirtschaftsinteressen nıcht eingedäiämmt wiırd, solange INa  $ Wunsch der
mıiıt Biafra verknüpft, denen die Regierung iındirekt Ibos zweifeln kann, die nationale Einheit wiederherzu-
Rechnung tragen muß Sollte sich Biafra, wenn auch nicht stellen, un solange 112  —$ auch an den Wıiıillen ıhrer Geg-

ner zweıteln mußßß, sıch den Separatısten nıcht durchmilıtärisch, doch politisch durchsetzen, rechnet sich die
Erdölgesellschaft SAFRAP, die nigerianische Tochter- AÄusrottung rächen, 1St, w1e ımmer s1e militärisch enNnt-

gesellschaft der französischen ERAP, bessere Expansıons- schieden wiırd, miıt dem Ende der Krise nıcht rechnen.
Der Bürgerkrieg wird 7zudem weitergehen, solange hilfe-chancen gegenüber BP/Shell Aaus (vgl „Neue Zürcher Ze1i-

tung“, 68) Indirekt werden diese Zusammenhänge gebende Staaten ıhre wirtschaftspolitischen Interessen
auch VO  —$ „Le Monde“ (31 68), die selbst tür Biafra nicht zurückstellen un: nıcht gemeınsam versuchen, die
Sympathien bekundet, zugegeben. Z7wel feindlichen ager den Gesprächstisch bringen

Entwicklung und Motive der qchinesischen Kulturrevolution
Jüngste Berichte AUS der Volksrepublik China enthalten noch, ob Ma  — augenblicklich VO  ; eıner „gebremsten

Kulturrevolution“ sprechen könne oder aber ıne VeI-im Gegensatz ZUrL: monatelangen Praxıs wenıger Hınvweıise
auf Art un: Umfang, Tiele un Erfolge der „Großen schärtte Neuauflage er wW. sel. Vieles spricht ftür
Proletarischen Kulturrevolution“. Es 1St stiller die ers Annahme W 4> nıcht bedeutet, daß alles wieder

w1e Begınn des Jahres 1965 weitergehen wird. Aller-geworden diese sSe1It April 1966 1n der Offentlichkeit
dusgetragene ampagne, deren Auswirkungen bıs weıt dıngs kommt INa  s gerade jetzt in der Diskussion un be1
über die Grenzen Chinas hinaus spuren CI West- verschiedensten Neuerungen aut die damaligen Kritik-
liche Korrespondenten un Diıplomaten rätseln punkte, autf die Mißstände 1m kulturellen Bereich,
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speziell 1M Erziehungswesen, zurück, die 1M Verlaufe der Mao konfrontiert. Die Kote Bibel mıt der Zitatensamm-
Massenmobilisierung vernachlässigt worden a lung AaUuUs den Werken Mao Tse-tungs soll 1ın allen Schwie-

rigkeiten helfen und äßt Mao gleichsam als Nachfolger
Das Gewicht chinesischer Tradition des Konfuzius erscheinen, dessen „Gespräche“ Lunyu)

bereits VOL vielen hundert Jahren 1n schwierigen Situa-
In einer Ansprache VOL dem „Forum über Literatur un: tiıonen gemeınsam Rate SCZOSCHN wurden. Mao Eer-

Kunst“ 1ın Yenan hatte Mao Tse-tung bereits 1 Maı scheint zumindest rangmäfßıig als Nachfolger früherer
1947 gvefordert, „Kunst un: Literatur eiınem kon- kaiserlicher Herrscher, die sıch als „Tugendreichste“

ırgendeiner Weise hervortun mußten.struktiven Bestandteil der Revolutionsmaschi-
nerıe machen, s1e als ine mächtige Wafte benutzen, Hatten s1e dies erreicht un Mao, der Führer beim
MI1Lt der WIr das olk einıgen un erziehen, den Feind Langen Marsch un Sıeger über Tschiang Kai-schek, der
niıederschlagen un: vernichten un: dem olk helfen, den Dıchter un Rekordschwimmer, hat erreicht annn
Kampf den Feind mı1ıt vereıinten Herzen und Sın- gyalten für s1e die Worte des Konfuzius: „ Wenn der Edle
1LECN tühren Wenn WIr also nıcht Kunst und ıte- sıch bewegt, bestimmt den Weg des Menschen: wWenn

1mM weıtesten und unıversalsten Sınne besitzen, kann handelt, o1bt die Regel für die kommenden Se:
die Revolution nıcht vorwärtsgehen, nıcht sıegreich selin. schlechter:; WCIiH spricht, zeıigt das Vorbild für alle
Immer wieder betonte CI, daß N: Revolution außer der Die tern sınd, hoffen auf ihn: die ahe sind, lassen ıcht

VO ıhm (zıt ach Kontuzius 1n Selbstzeugnissen unMilitärfront auch die Kulturfront gehöre, un damıt
meınte nıchts anderes als Umerziehung MIt Hılfe VO  $ Bilddokumenten, hrsg. VO  e} Do-Dinh, rowohlts Mono-
Pädagogik un Propaganda, Änderung VO Verhaltens- graphien 42, Hamburg 1960, 84)
un Verfahrensweisen, Neubesinnung un Überwindung Maos Idee der „Großen Gemeinschaft“ Aflßt sıch M1t Ühn-
alten Ideengutes. lichen Vorstellungen des Konfuzius vergleichen, un die
Der chinesische Ausdruck tür „Revolution“ bedeutet ın heute geforderte Vorrangstellung der Ideologie VOT dem
wörtlicher Übersetzung „den Auftrag andern“, denn praktischen KOönnen zab 1mM konfuzıanischen Beamten-
nach uralter chinesischer Auffassung erhält der „Zentral- Iu  3 ebenfalls. Das „gesteuerte Chaos“, WwW1e INan die
herrscher den Auftrag des Hımmels un 1St das verbin- Kulturrevolution teilweise ennen könnte, entspricht 1n
dende Glied zwıschen Hımmel un: Erde oder auch ZW1- gewlsser Weıse alter chinesischer Praxıs, un die Aus-
schen dem Hımmel un den Menschen Der Himmel MErFrZUNSg bzw Zerstörung alter Kunstgegenstände eNtTt-
erteilt seinen Auftrag dem Würdigsten den Men- behr  L gleichfalls nıcht vielfältiger Vorbilder.
schen“, kann ıh aber auch jederzeıt wıderruten Gewiß( sollte 11a  s diese Verknüpfung mMıt der Tradition
Franke, Das ahrhundert der Chinesischen Revolution, be]l der Deutung der organge in China nıcht überbe-
Oldenbourg, München 1958; 5) werten, doch 1St iıhre Kenntnıis vielleicht ebenso nutzlıch
Wenn natürlıch auch „Hımmel“ nıcht eıne göttliıche un notwendig für das Verständnis Ww1e Mao Tse-tungs
Person verstanden wurde un außerdem heute VO  - den Lehre VO  e den „immerwährenden Wiıdersprüchen“ un
Chinesen nıcht mehr all diese Vorstellungen nachvoll- der daraus resultierenden Forderung nach „PCIMAa  A

werden, zeıgt sıch doch hierbei W1e be] manchen ter Revolution“. Das Thema des Wiıderspruchs taucht
ständıg 1n Maos Schriften autf un Auft 1mM wesentlichenanderen Erscheinungen 1 kommunistischen China och

ıne Fortsetzung oder zumındest Anlehnung chinesi- darauf hinaus, 95 ware NAa1lv anzunehmen, daß 1M
sche Tradıtion. Das erscheint überraschender, als soz1alistischen Staat keine Wiıdersprüche mehr geben

könne. Diese Widersprüche leugnen ame einer Leug-die gESAMTE Kulturrevolution mMI1t dem Ziel propagıert
wurde, „dıe alte Kultur, das alte Denken, die alten Ö1t- NUuNns der Dialektik ogleich >5 die Gesellschaft entwickelt
ten un alten Bräuche“ abzuschaffen un: das jeweıls sıch allen Zeiten dem Einfluß ständiger Wi;ider-

sprüche Und wırd 1n alle Zukunft se1in, da{fß einNeue einzuführen. Die Vielfalt der Übereinstimmungen
mıt früheren Erscheinungen ın China bedeutet aber Widerspruch den nächsten nach sıch zıeht, die Lösung
keineswegs ıne Anhäufung VO „revisıonistischen“ Ten- aller Wiıdersprüche NEeEUeE ZUr Folge hat“ („Pekinger

Volkszeitung“, 56)denzen die Grundlagen des Marxısmus-Leninis-
INUS, S$1e verdeutlıcht lediglich das Bemühen die Miıt dieser Herausstellung entternen sıch die Chinesen
Synthese typısch chinesischer Wesensart un marxistisch- weıt VO  3 den so  en „SOoWwJetrevısıonısten“, die

nach ıhrer Meınung „MI1t dem Unsınn, die ‚soz1alı-leninistischen Gedankenguts. Außerdem hilft S1e, manche
organge, die für Außenstehende unverständlich oder stische Gesellschaft se1 ohne Wiıdersprüche‘ « das Ziel
erschreckend erscheinen mOgen, ın einem anderen verfolgen, die Interessen der revisioniıstischen Führungs-
Licht sehen. clique 1n der SowjJetunion un der privilegierten Schich-

ten schützen un ıhre reaktionäre Herrschaft über dasGerade durch die „asıatısche Form  I des Marxısmus-
Leninısmus, die INn  S glaubt gefunden haben, erhoffen Sowjetvolk aufrechtzuerhalten.
sıch die Chinesen auch Anklang außerhalb iıhrer Grenzen
un ine Vormachtstellung, die der alten Idee VO Einheit der Gegensätze und permanente Revolution„Reich der Mıtte“ wıeder gerecht wird. ADas Denken
Mao Tse-tungs 1St der Marxısmus-Lenin:smus der AÄra, Ahnliche Vorwürte hatten sıch in einer Anfangsphase
ın der der Imperijalismus seınem eigenen Untergang der jetzigen Kulturrevolution bereits verschiedene chine-
treibt, während der Sozijalismus dem Sıeg entgegengeht. sische Intellektuelle gefallen lassen mussen, die 1964
Mao Tse-tungs Denken 1St der Gipfel des heutigen Mar- durch iıhre Angriffe auf Maos Wıderspruchstheorie
xısmus-Leninismus der vollendetste un dynamıischste heftige Diskussionen auslösten. „Man redet heute
arxısmus-Leninısmus“ NCN. Peking, 66) S0 1e] über die ‚ Teilung VO  3 1NSs ın zweı‘ un nıcht
verkündet 114  8 se1it langer Zeıt, un jeder Chinese über die ‚Vereinigung VO  3 Zzwel 1n eins‘“, hieß
wiıird Tag tür Tag mıt den Gedanken des Vorsitzenden damals . A, (vgl „China News Analysıis“, Hongkong,.
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10 64) Diese „Einheit der Gegensätze“ bedeute, Wırren des Bürgerkrieges könnten sıch 1mM chinesischen
daß alles un jedes AUS antagonistischen Elementen be- olk Bequemlichkeit un „bürgerliche Gewohnheiten“
steht. SO enthalte ıne alte Arbeit des Ming-Philosophen breitmachen, die nıcht 1Ur se1n bisheriges Werk
Fang Mıng hıh den Satz, „ZWel einem verbin- zerstoren würden, sondern auch das erstrebte Ziel der
den  «“ das se1 eın leuchtender Beitrag des alten China Z Gleichheit un des „Neuen Menschen“ unmöglıch CI -

Einheıit der Gegensatze. In einer scharten Erwiderung scheinen lassen. Mehrmalıige schlechte Erfahrung 1n den
der Überschrift 95  ıne HNEUE Polemik der philoso- etzten Jahren mı1ıt Gegnern verschiedenster Herkunft un

phischen Front“ sprachen die offizielle Parteizeitschrift Bestrebung ührten immer mehr ngst un Pessimi1s-
„Rote Fahne“ un die „Pekinger Volkszeitung“ damals INUs, Ende 1964 fragte der amerikanısche Journalist
VOo  — einer „bewußten, geplanten Opposıtion den Edgar SNOW iın einem Interview Mao Tse-tung: „Sıe
dialektischen Materialısmus“, die all dem widerspreche, haben die Umwelt 1n China VO  - Grund aut verändert.
W as Mao Tse-tung 1ın Anlehnung Lenın festgelegt Viele fragen sıch, W 45 die jJüngere Generatıiıon tun wiırd,
habe „Die Einheit der Gegensätze 1St bedingt, zeitweilig, die leichteren Bedingungen aufgewachsen IsSe:  CC
vorübergehend un relatıv, während der Kampf der (Ge= Mao erwiderte, daflß darauf keine sıchere Antwort
gensatze absolut 1St  CC („Peking Review“, 11 64) geben könne: RS yäbe Z7wel Möglichkeiten. Es könnte
Die Kritik diesem Grundkonzept setizftfe sıch weıter se1ın, da{ß die Revolution sıch weıter ZUuU Kommunısmus
fort, trat Ende 1965 offener Zzutage als je UVO un hın entwickelt. ber könnte auch geschehen, daß die
konnte 1im Grunde NUr Maos Ansıcht bekräftigen, daß Jugend die Revolution verleugnet“ (» New Repub-
immer, auch in der soz1alıstischen un ommunistischen lıc  L3  9 D 65) Aus diesem Irauma sind die ständigen
Gesellschaft, Ader Kampf zwıschen den Fortschrittlichen Aufrute die Massen, die immer Aktionen für
und den Reaktionären bzw bestimmte Zustände oder Personen eherweitergehe un deshalb
einer permanenten Revolution edürtfe  <C („Liluna Zhan- erklären.
XIANS Was MIt „pPermanenter Revolution“ ZC-
meınt 1St, brachte eın ZK-Beschlufß VO Dezember Die Rolle des Staatspräsidenten Liu Shao-chi
1958 ZU Ausdruck, 1n dem LE hieß „ Wır verfech-
ten die marzxistisch-leninistische Theorie der permanenten Die „revolutionäre lut der Volksmassen“ soll ununtfer-
Revolution. Wır siınd der Ansicht, da{( zwıschen der de- brochen erhalten leiben geLIreu dem 1964 geiußerten
mokratischen un der sozijalistischen Revolution un Ziel „Man mu{fßß Millionen VO  = Nachfolgern Öördern
zwischen dem Sozialısmus un dem Kommunısmus keine un: ausbilden, die die Sache der proletarischen Revolu-
‚Große Mauer‘ bestehen annn un: dart Gleichzeitig aber tıon weiterführen“ („Pekinger Volkszeitung“, 66)
befürworten WIr die marxistisch-leninistische Theorie der Kurz ach dem Dezember 1955, dem Mao 'Ise-
etappenweısen Entwicklung der Revolution un: vertre- Lung VO  e seınem AÄAmt als Staatsoberhaupt zurücktrat
ten den Standpunkt, da{ß die verschiedenen Entwick- un NUr noch Vorsitzender des der PCh un des
lungsetappen die qualitativen Änderungen widerspiegeln Politbüros des blieb, wurden eigentlich schon die
und daß diese qualitativ verschiedenen Ltappen nıcht Weichen tür die spateren ınternen Auseinandersetzungenverwechselt werden dürfen“ (zıt ach St Schram, Die ın der chinesischen Führungsspitze gestellt. Zum Staats-
permanente Revolution 1n Chıina, ed Suhrkamp SE präsıdenten un Stellvertreter Maos wurde 1m AprilFrankfurt A 1960, 2%) 1959 Lıiu Shao-chi gewählt, urz darauf löste der heu-
Daß nach vorrevolutionären Bewegungen 1n China 1m tige „Kronprinz“ Lın 120 den Verteidigungsminister
19 Jahrhundert, der Revolution der Staatsverfassung Peng Teh-huai1 ab, dessen heftige Attacken das
miıt den Anfängen der Republik 1911, der kulturellen übereiılte Unternehmen des ‚Großen Sprungs nach vorn“
Revolution mıiıt der ewegung VO Maı W der un damıt Mao Z Absetzung führten. Se1in Ver-
polıtischen Revolution MIt dem Sıeg der Kuomıintang gehen estand hauptsächlich darın, auf das Gespenstund der soz1alen Revolution mMiıt dem Sıeg der KOommu- einer Konterrevolution hingewiesen haben „Wenn
nısten 1949 (vgl Franke, A © 5—T7), die folge- die chinesischen Arbeiter un Bauern nıcht sutmüt1grichtig „qualitativ verschiedene Etappen darstellten, waäaren, dann hätte siıch 1n China längst ine ungarischeweiterhin ständıg Auseinandersetzungen un Revolution ereignet un ware nöt1ıg BEWESCH, SOWJet1-
Veränderungen kommen musse, 1St ohl die schwie- sche Truppen 1Ns Land rufen, der mpOrung Herr
rıgsten nachzuvollziehende These Mao Tse-tungs. Kampf werden“ (Lushan-Konferenz, 59) In der Folge-
SC ehemalige Machthaber, Großgrundbesitzer, Unver- zeıt, während Lıiu Shao-chi un: Lın 1240 ıhre Ämter
besserliche WAar ın den Jahren nach 1949 verständlich un raten, erhoben sıch och häufiger die verschiedensten
en. ach den verschiedensten Säuberungsaktio- „Rechtsabweıichler“, deren Entdeckung meılstens oroße

nNnen un Kampagnen der Nachkriegszeıt galt jedoch ein Aktionen ZUuUr Intensivierung der ideologischen Schulung
Autwand un: Aufmarsch solchen Umfangs, W1e ıh die der Bevölkerung folgten. So SeEetTzZie 1m Herbst 1960 die
Kulturrevolution darstellt, 1M Jahre 1966 vielen eıgent- verstärkte Propagierung der Schriften Maos eın un: der
iıch als unnötig, Ja unerklärlich. Wenn sıch diese NECUC als „sozıjalıstische Erziehungskampagne“ gestartete Ver-
Etappe wirklich NUr jene ımmer wiıeder zıtlerte such, den „Neuen Menschen“ gleichsam 1n einem 7zweıten
„Handvoll bourgeoiser un kapitalistischer Elemente“ „großen Sprung nach orn  C entstehen lassen. Der
rıchtete, WOZU brauchte mman danr3 die Mobilmachung 9 wirtschaftliche „ SPFUNg , der allerdings be-
aller? reıts se1ıne Mängel zeıgte, tand seınen vorläufigen She-

punkt 1n der VO Plenum des VII 1m Septem-
ber 1962 offiziell verkündeten „Kampagne der re1l —Angst VOLr bürgerlichen ewohnheiten?
volutionären Bewegungen” (Klassenkampf, Produktions-

Wiıchtigster Beweggrund dürfte die ständige orge Maos kampf, wissenschaftliche Experimente).
SCWesen se1n, durch immer größeren Abstand VO  $ den ach den mittlerweile veröffentlichten Dokumenten
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steht ohl test, daß bei der gleichen Tagung mMIit Maos die angesichts ihrer starken Verbreitung un des all-
Referat „Nıe den Klassenkampf vergessen“ die Kultur- mählich immer stärker werdenden Personenkults
revolution eigentlich iıhren Antang ahm och galt die Mao, den Urheber des „reinen, des chinesischen Marxıs-
Posıtion Liu Shao-chis als unbestritten, obwohl damals mus-Leninismus“, eiınen solchen „Sprengstoff“ enthielt
mehrere Aktionen und Neuerungen einführte, un 7zudem auch 1n Auflagen NUur wenig auf die
die ıhm Ende 1966 den Ruf eınes Verräters un: des Wiıchtigkeit des Studiums der Werke Maos hinwies, sehr
„obersten Machthabers ın der Parteı, der den kapıtalisti- bald nach Begiınn der „offenen Kulturrevolution“
schen Weg geht  « einbrachten. Er yehörte ebenso w 1e Lın Beschufß gerlet. Enthielt sS1e doch auch die rage „KÖön-
120 den alten Waftengefährten Maos un: galt lange 1iCHN WIr aber MI1t voller Zuversicht SagcNh, daß solche
eıt als dessen bester Freund un voraussıchtlicher Nach- Leute nıe wieder 1n der Parte1 auftauchen werden?“ und
tolger. Noch 1965 verbreitete Peking se1ne Standard- die AÄAntwort: „Neın, das können WIr ıcht sagen.“werke „UÜber die Parteı“ un „Wıe INa  ; eın Langsame, aber stetige Erfolge un Fortschritte gelten
Kommunist wird“. Heute wirft INa  w} ıhm die darin Lıu Shao-ch; mehr als übereilte „Große Sprünge Er

Anleitungen als „Manıftest der kapitalisti- hielt ıcht T: für wichtig, darauf hinzuweisen, daß
schen Restauration“ un als „Kapitulantenlinie“ VOTVTL. alle Parteimitglieder „darauf achten ollen, keine solchen
Etwas vereintacht könnte INan fast a!  5 da(ß Liu Shao- Worte gebrauchen, die andere (GGSenossen verletzen
chi un Lın 120 die beiden riıyalisierenden Gruppen der könnten, un imstande seın mussen, verletzende Reden
Kulturrevolution verkörpern, dafß ın iıhren Schriften die anderer ertragen“ (a O., 14419 sondern befür-
Wiıdersprüche deutlichsten werden un da{f Mao „als WOrtieie auch on 1m Gegensatz Mao den Kompro-achender Dritter“ die Auseinandersetzungen entfacht mıß ZUr Erreichung des Ziels anstelle VO  $ Gewalt. Mıt
hat un 1U  . auf eın seıne Thesen bestätigendes Ergebnis seiınem Bemühen, alle polıtischen Fragen friedlich IS
Aartet. sen un den unterdrückten Völkern den „parlamen-Liu Shao-ch; sah 1n der Parteı VO Antang das wich- tarıschen VWeg ZUr Macht“ empfehlen, widersprachtıgste Instrument be] der Festigung der Staatsmacht, doch Maos JÜNSSSI D AULIE politische Macht kommt AaUu> den Ge-

wehren.“ Deshalb erhält heute die Schuld für daswandte sıch dabei stark dem einzelnen Z dessen pPCL-
sönliıche Interessen mMiIt den allgemeinen Interessen un Mifßßlingen des indonesischen Putsches VO 1965 un der
Zielen der Parte] völlıg iıdentihizierbar seın sollten. Von Arbeit der Kommunisten Burmas aufgebürdert.
Maos Forderung der „Selbstlosigkeit un: völligen Hın-
gabe andere ohne jeglichen Gedanken sıch selbst“ Option tür Parte1ı oder Armee?unterscheidet sıch damıiıt erheblich: verständlich wird
se1ın Standpunkt vielleicht AaUuUs der optimıstischen Grund- Wenn all diese Einzelheiten un Angrifte jetzt plötzlicheinstellung den Erfolgen der chinesischen Revolution, offenbar werden, dürfte 1es bestimmt MI1t dem Auf-
hielt doch für ausgeschlossen, daß sıch 1n China das stieg des Vertreters der Gegengruppe, des Ver-
bisher übliche Schema VO  e} Revolutionen wiederholen teidıgungsminıisters Lın Pıao0, 1mM Zusammenhang stehen,könne, Von dem u. „Kaum diese Re- mıiıt dem Mann, der die AÄArmee augenblicklich für
volutionäre Z herrschenden Klasse geworden, als Ss1e das Wıchtigste hält un mMIit der Weıiterentwicklung VOIN
auch schon ihre revolutionären Eigenschaften verloren Maos „Gewehr-These“ für die weltweıte Ebene (vglun sıch die ausgebeuteten Massen wandten, Es ebe der Sıeg 1m Volkskrieg, Peking dem „Pal-S1e unterdrücken;: das WAar eın unerbittliches Gesetz“ lamentarischen Weg(( ıne energische Absage erteilt. Nach
(Liu Shao-chıi, Wiıe INa  =) eın Kommunıist wird. 1959 begann sofort intens1v mıt der Reaktivierung
Vorlesungen des Jahres 1939 Pekıng 1965, 0—1 besonders der ideologischen Arbeit 1n der Armee. Parte1i-
Heute behaupten seine Gegner, ıhm habe sıch dies komitees innerhalb der militärischen Einheiten sorgtenunerbittliche Gesetz erneut bestätigt. och Vertrat den für verstärktes Studium der Schriften Mao T'se-tungs.
Standpunkt, mıiıt der proletarischen Revolution un der Hıer wurden nıcht NUur manche SäuberungskampagnenChinas könne siıch nıe utragen, da sıch un Schulungsaktionen durchgeführt un für das
dabei ıne Revolution handle, „die jegliche Ausbeu- Volk vorbereıitet, sondern auch Vorbilder epragt, indem
Lung un: Unterdrückung SOWIe die Klassen abschaflt“ die Taten einzelner Soldaten als beispielhaft für die
un: „MIt der Sanzen Korruption un Fäulnis 1in der „schöpferische Anwendung der Lehre Mao Tse-tungs“menschlichen Gesellschaft aufzuräumen“ imstande sel, 1N- herausgestellt un u. sämtliche Rangbezeichnungen ab-
dem das Proletariat „eine straft organısierte un: diszi- veschaflt wurden. Bereıts 1963 konnte Mao deshalb in
plinierte Parteı autbaue“. einer ede AZu aufrufen, „Lernt VO  3 der Befreiungs-
Eindringlich Aarnte schon csehr früh VOTL Leuten 1in der armee”, doch 1efß 1966 iın den ersten Oonaten der
Parteı W 1€e jenem „gewissen Vertreter des Dogmatısmus“, Kulturrevolution die Armee zunächst tast gänzliıch Aaus
von dem anführte, „betrachtete sıch selbst als eiınen dem Spiel; hatte doch Begınn des Jahres auf einer
‚chinesischen Marx“‘ oder ‚chinesischen Lenin“‘, IFAat als sol- Konfterenz über die politische Arbeit 1ın der Parteı heftigecher 1n der Parte1 autf un: hatte die Unverschämtheit, VO  3 Streitigkeiten über die Kompetenzen VO  ; Parteı un
den Mitgliedern unserer Parte1 verlangen, daß S1e ıhm Armee un ihr Verhältnis 7zueinander gegeben. rSst 1m
ebensolche Ehrerbietung entgegenbringen, w1e S1e Marx weıteren Verlauf der Ereignisse schälten sich die beson-
un Lenın zuteil geworden AT Er ging 09 ere Aufgabe un die eue Posıtion der Armee heraus.
weıt, sıch selbst ZU ‚Führer‘ NCNNECN, ohne vewählt Weder die Parteı1 noch die Armee VO  3 der Ende
worden se1in, kletterte 1ın eine autorıtatıve Stellung 1965 beginnenden Kritik Wu Han’s Drama „Haı Jui
hinauf, erteıilte der Parte1ı w1e eın Patrıarch Befehle Uun: wırd se1ınes AÄAmtes enthoben“ unmittelbar betroffen. Ahn-
suchte LSeTE Parte1 belehren“ (a O., 16) Wenn lich Ww1e urz darauftf bei der Verurteilung der „Abend-
MmMIt diesem Beispiel damals auch ıcht Mao Tse-tung gespräche“ un: „Das orf der drei Familien“ entlud sich
gemeınt WAaflL, 1St doch verständlıich, da{fß ıne Schrift, über dem Autor massıve Kritik seiınem Werk, dem
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Man hinterhältige Zersetzungsversuche un Fev1s1ONI1St1- oder der „Dreı ständıg lesenden Artikel“ eigentlıch
nıcht ausreichen Z Verständnis t*ür die Zerschlagungsche Tendenzen nachsagte. Sehr schnell weıteten sıch diese

Attacken Aaus getreu dem Motto: „Wenn du nıcht kämpfen fast des Partejapparates SOWI1e verschiedener
willst, WIrst du bekämpft werden. Wenn du nıcht VeCeI- Massenorganısatıonen.

So konnte auch nıcht ausbleiben, da{ß die Versuche,nichtest, WIrsSt du vernichtet werden“ („Rote Fahne“,
Doch blieben die Aktionen in der ersten Phase die alten Funktionäre in Parteı un: Betrieben durch

hauptsächlich autf Redaktionen, Universiıtäten un die „Rote Garde“ oder „Revolutionäre Rebellen“ CI -

SELZECN, teilweise auf erbitterten Widerstand stießen. DieParteiführung 1ın Peking beschränkt. Diese eysie Phase
begann miıt dem 18 Aprıil 1966 ın der Zeitung der den Arbeitern VO  « den Funktionären häufig versproche-
Befreiungsarmee, „ Jıefangjun ao veröffentlichten Auf- LICII un als Anreiz für aktiven Wi;derstand die

„Neuen“ gedachten höheren Löhne un: „privatwiırt-rutf Zur „großen soz1alıstıschen Kulturrevolution“ (die
„gew1sse Dıinge Zzerstoren un andere autbauen muß: schaftlichen Freiheiten“ blieben nıcht ohne Ertolg, Ja
denn wenn ZEW1SSE Dınge nıcht-vollständig ZzerstoOrt sınd, diese Abweichler-Linie breitete sıch ach chinesischer

Darstellung an 1n Shanghaı mı1t „zeitweıse nieder-können andere ıcht wirklich aufgebaut werden“) un:
dauerte bıs zZu 11 7K -Plenum 1mM AÄugust 1966 1St 1n schmetterndem Erfolg“ Aaus, „da die Idee des Prıvat-
der zayeıten Phase, die etwa bis Ende des Jahres dauerte eigentums tür Tausende VO Jahren tief in den Vorstel-

lungen des Volkes verwurzelt 1St („Wen Hu PO“, 21iınzwischen sprach INa  = VO  —3 der „Großen Proletarı-
schen Kulturrevolution“ kam den Massenaut- 6/, Zl nach „Europa-Archiv“, 67) Dies Ce1i-

märschen un -ausschreitungen der sogenannten „Roten schwerte die Umgruppilerung der Macht in aum ar-

Umfifang un führte schließlich Januar 1967Garde“, die plötzlich anstelle der der Parte1 angeschlos-
NnNen Jugendliga ZU Sammelbecken un Aktionszen- ZUr dritten Phase, eingeleıtet durch den VO  aD} Mao die
trum aller Jugendlichen wurde. AÄArmee erteilten Befehl, die „Rote Garde“ bzw „Revo-

lutionÄäre Fraktion“ militärisch unterstutzen.

Die eigentlichen Gründe Maos
Schwer kontrollierbare Eigengesetzlichkeiten

Nachdem öftentliche Anklagen, Selbstanklagen un VOCI-
einzelte Absetzungen 1n der ersten Phase nıcht den CI - Damıt WAar der Widerstand ZWar bald vebrochen, doch'

blieb nıcht AdUS, da{fß inzwischen verschiedene Gruppenwünschten Erfolg bringen konnten, bot sıch die Gelegen-
heit ZU nächsten Akt der permanenten Revolution VO  } Rotgardisten untereinander in Streit gerieten über
geradezu Als Gegner wurden all /  jene ausersehen bzw den rechten Weg der Nachfolge Maos un siıch deshalb

blutig bekämpften, dafß die Armee nıcht Nurdeklariert, die den „Großen prung  A opponiert
hatten, sıch nıcht SCHCH, vielmehr für eine Annäherung abtrünnıge Militäreinheiten, sondern auch

die Sowjetunıion ausgesprochen hatten un damıt rivalisierende Mao-Anhänger vorgehen mußÖte.
für die Wiederherstellung der Herrschaft der Bourgeoisıe „Revolutionäre Dreier-Allianzen“, bestehend AUS Ka-
und die „Triedliche Evolution“ eintraten, o}  n den ern der AÄrmee, der Massenorganısationen un der
Sozijalismus un für die Einführung der Individualwirt- Parteı, bildeten aAb Februar 1967 allmählich überall die
schaft plädierten SOWI1e sıch die „proletarısche zuständigen Führungsspitzen, die spater als „Revolu-

1onäre Stadt- bzw Provinzkomitees“ och weiıter AUS-Kunst“ un für ine Kunst „des Yanzen Volkes“ AaUS-

sprachen, daneben nach dem Motto „Eın Drittel des gebaut und schließlich durch „Revolutionäre Große
Lebens“ mehr Freizeıit torderten un sıch für die Allianzen“ erganzt wurden. Allerdings bezeichnet in  —$

Lung VO  - Vergangenheit un Konfuzius einsetzten, auch S1€e NUur als „provisorische Machtorganisationen”,
während s1e sıch den Mao betriebenen DPer- für deren spateres Aussehen bisher noch keine Pläne be-
sonenkult wandten (vgl Mehnert, Maos Zz7weıte Re- kannt sind.
volution, Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart Gewaltakte un Streitigkeiten 7wischen Militär un
Im Kampf SCS alle, die un diese Kategorien fıelen, Bevölkerung sollten VO Mıtte 1967 durch den Aut-
übernahm die „Rote Garde“, ine „gesetzliche Organısa- ruf „Unterstützt die Armee un achtet das olk“ ver-

tıon der Diktatur der Massen“ un „eıne revolu- hindert werden. Da wirtschaftliche Rückschläge be-
tiıonäre Massenorganısatıon nach dem Vorbild der Be- ürchten N, erg1ıng verschiedentlich die Rotgar-
Ireiıungsarmee“ („Peking-Rundschau“, 30 66);, die disten die Aufforderung, die Stäiädte wıeder verlassen

un: Aaufs Land 7zurückzukehren un: siıch OFrt nützlichFührung der Massen, der „Herren unserer Gesellschaft,
aut deren bewußte Aktionen siıch die gyroße proletarısche machen. Gerade die ngst VOL dem Chaos un: wirtschaft-
Kulturrevolution verlassen mu{($“ („Peking-Rundschau“, lıchen Ruun dürfte die zunehmende Kompromißbereit-

schaft insbesonderg"bezüglich der ehemalıgen Funktionäre66), denen alleın Mao noch vertirauen schien,
obwohl dabe; sicherlich auch weitgehend nach dem und Kader ewirkt haben Nach Errichtung der uen

konfuzianischen ARezept. verfuhr: „Es 1St möglıch, die provısorischen Machtorgane stellte die Führung ZWAar die
Massen veranlassen, das befolgen, W as efolgt wWefr- Forderung nach „Weiterführung der Revolution“ un
den mußß: aber 1St unmöglıch, ihnen verständlich gleichzeıitiger „Steigerung der Produktion“, doch jeß siıch
machen, weshalb befolgt werden mu{(ß“ (Konfuzıius: dieses 7Ziel anscheinend nıcht ohne die vorher verjagten
Lun-yü, Teil VILL, Kap G ”Z1E ach Cheng China — bzw ıhrer Posten enthobenen Kader erreichen, mahnte
Das Werk des Konfuzıus, Rascher Verlag, Zürich 1949, doch die „Rote Fahne“ ( plötzlich: „Richtige

201) Behandlung der Kader unbedingt erforderlich.“ Unter
WwWar wurde auf einzelne Mißstände wWw1e den „Okono- dem Anfang propagıerten, Prımat der Politik WAar die

Laufbahn vieler 7zunächst beendet. Dann jedoch begannmMısmus“ un die drohende Gefahr eınes Revısıon1ısmus
nach sOWwJetischem Muster hingewiesen, doch konnte auch INa  > wieder nach den alten Experten rufen, wobei
die Lektüre der „Worte des Vorsitzenden Mao Tse-tung“ L11a  a manchmal nıcht NUur der Forderung VO März 1964
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„der ideologischen Arbeit den Vorrang einräumen“, SO11- maßes 7wischen den beiden Machtapparaten unterdrückt
ern OS Maos Losung VO Januar 1958 „Rot un werden. Dıie Armee 1St noch der eigentliıche Macht-
spezlalisiert zugleich“ den Rücken kehrte. trager un: wiıird ohl auch in der Parteiorganısa-
Anscheinend War INa  —_ sıch Begınn dieser ouerten Phase tıon NUrLr iıne Ergäanzung, nıcht aber einen Kontrahenten
auch der Getahr des Entgleitens der ewegung erhalten.
AaUus$s den Händen der Führung bewußßt, denn 1ın dem Ar- Diese Posıtion CrTaNg die Armee endgültig, nachdem die
tikel hieß nıcht NUur, „gegenüber den Funktionären, die al Mao Tse-tungs September 1967 den un
Fehler begangen haben“, musse die Politik verfolgt WefI- bändigten Jugendlichen zugerufen hatte: „Ihr habt den

Soldaten die Waffen entrissen, S1e zusammengeschlagenden „Aus früheren Fehlern lernen, künftige VeI-

meıiıden“ un „dıe Krankheit bekämpfen, den Pa- un niedergebrüllt. Genossen, überlegt doch einmal:
1enten retten“. Neın, folgte auch die mahnende Könnten WI1r hıer diskutieren, wenn WIr nıcht die Volks-
Anmerkung: „Der mehr als eın halbes Jahr dauernde befreiungsarmee hätten?“ (Zit. nach „Die Zeit“. i
heitige Gegenangrift auf ine Handvoll Parteimitglieder, 67) Von 1L1LU  $ vertauschte die Armee ımmer mehr die
die ın Machtpositionen siınd un den kapitalistischen Rolle des Ordnungshüters un Ruhestifters mıt der des

Befehlshabers un Gesetzgebers, der zugleıch die CT -Weg gehen, erweckte bei manchen Leuten den falschen
Eindruck, da{fß jedermann 1n Machtpositionen schlecht läißlichste Stutze der Großen Proletarischen Kulturrevo-
un unzuverlässig se1l un: niedergeschlagen werden lution“ 1St.
musse.“

Das ernste Problem der Erziehung der Bauern
Neuautfbau nach dem nächsten Parteikongrefs?

Der Schwerpunkt der kommenden Arbeit Üa den Mas-
Der blamabile Zwischenfall 1n Wuhan 1mM Jul: 196/, be1 sSsCcmMH dürfte be] den Bauern lıegen, nachdem sıch in den
dem sıch Arbeiter un Soldaten gemeiınsam KRot- ersten Oonaten die ewegung auf die Stidte kon-
gardısten stellten un die Aaus Peking herbeigeeilten zentriert hatte. Mehrmals 1n dieser eıt mahnte Peking
Schlichter verhafteten, machte das Ausma{fß der Zerrissen- die Roten Garden, „Organısıert auts Land fahren,
heit 1m Lande cehr deurlich. ach der durch Ischou En- dort der körperlichen Arbeit teilzunehmen“,
1a1ı schließlich herbeigeführten Beendigung des Konflikts be1 „während der Hauptbetriebszeiten der Arbeit auf
häuften sıch die Ermahnungen Z Mäßigung un uhe dem Feld die ewegung zeitweılıg eingestellt“
Mao kehrte 1mM September VO einer Inspektionsreise werden könne („Pekinger Volkszeitung“, 66) Wh-
durch verschiedene Provınzen miıt dem Urteil zurück: rend hierbei ohl mehr die orge die wirtschaftliche
„  TE Lage ın der Großen Proletarischen Kulturrevolu- Entwicklung 1mM Vordergrund stand, yab spater VOC1I-

schiedentlich Aufrute die Jugendlichen, dertıon 1STt ausgezeichnet WwW1e nıe ZUuVvor.“ Se1in größter un
überall öftentlich beschimpfter Widersacher 1St aber bıs bäuerlichen Bevölkerung die Ideen Mao Tse-tungs Ver-

auf den heutigen Tag nıcht abgesetzt, gleichsam, als stärkt verbreiten und diskutieren.
Am November 196/ brachten die drei großen Zeıtun-brauche 110  a ıh noch als Zielscheibe, könnte doch als

„Märtyrer” eventuell durch Maos Gegner Ehren SCNH, „Pekinger Volkszeitung“, „Rote Fahne“, und „Ta-
erhoben werden. Im übrigen dauert seine Amtszeıt offi- geszeıtung der Volksbeifreiungsarmee“, gemeınsam den

richtungweisenden Artikel „Kampf der beiden Wege aufziell noch bıs z Januar 1969, un: vorher annn
eigentlich NUr VO Nationalen Volkskongreiß gesturzt dem Lande 1n Chına“ (vgl „Peking-Rundschau“,
werden, doch trıtt dieser NUr unregelmäßig ININECIL 67), der auf das „eMIStE Problem der Erziehung der

Bauern“ hinwies un für dıe Zukunft schwerwiegendeun: gleicht damıt ın eLtw2 dem Parteikongreiß, der eNt-

der Satzung OSa se1it zwolt Jahren nıcht mehr Neuerungen ankündigte: „Das Proletariat un die
usammengetreten 1St; jetzt aber nach AÄußerungen AUS Bauern un unteren Mittelbauern mussen die DC-

waltige Macht der Diktatur des Proletarıats aufbieten,Peking doch endlich 1m Laute des Jahres 1968 stattfinden
soll das soz1ialıistische Kollektiveigentumssystem fest1-
Von diesem Kongreß dürfte auch ıne gänzlich NEUC Cn un: entwickeln, damıt der Weg des yemeiınsamen
Linıe der se1n, da die Kulturrevolution Wohlstandes eingehalten wird.“ Die VO Lıiu Shao-chi
Ja die Grundlagen der Parte1 VOTrerst verniıchtet hat och „der soz1ıalıstischen Revolution auf dem Lande H-
steht ıcht fest, in welchem Rahmen un mıt welchen gestellte bürgerliche reaktionäre Linıe“ werde endgültig

„auf den Misthauften der Geschichte“ fliegen. Dıies stelltÄnderungen der euautbau begonnen wiırd. Wiıchtig
dürfte die zukünftige Stellung der Parte1 7zwiıschen Armee nıcht NUur iıne Neuauflage der schon bekannten Tiraden
un Rotgardısten bzw Jungen Revolutionären se1n, falls den Staatspräsıdenten dar, sondern verwIı1ies aut
diese 7uletzt ZENANNICN Gruppen ıcht aAllmählich: Sanz ıne Entwicklung, die wahrscheinlich entsprechend Maos
verschwinden. Ebenso wichtig bleibt die Frage, w1e INa  w Wünschen 1U  e} mı1t großer Verspätung das verwirklichen
die den bisherigen Funktionären angelasteten bel der soll,; W 4s 1958 un spater 1n die Brüche WAal.

Bürokratiıe, Machtentfaltung un: des bürgerlichen Eg201S- den „Großen Sprung nach vorn“ ın Landwirtschaft und
Industrie mMIi1t Hılte der Volkskommunen.11U5S unmöglıch machen 111 Da Liu Shao-chi aber Aaus-

geschaltet bleibt, dürfte die eigentlıch noch nıcht früh Da dieser zweıte Anlauf nıcht wieder eın Fehlschlag CT

vermutet Parteiwiederkehr VO  e} Lın 140 gefördert WOTL- den darf, hat in  = sıch VOrSCHOININCIL, „dıe Bauernmassen
den se1n, der SOM1T ıcht NUur Einflufß 1n der Ärmee, SOI11- ständıg LIEU mıt der soz1alıstischen Ideologie durch-
ern auch 1in der Parte1 ausüben könnte. Mıt der dann tränken“. Und äuft enn se1t einıger eıt unüberhör-
voraussıchtlich verstärkt einsetzenden „Milıtarisierung bar die Propaganda den Individualismus un für
der Parte1 un Ideologisierung der Armee“ (Ost- den Kollektiyvismus, den Ego1smus un tür die
Probleme, 66) dürfte 1n gew1ssem Umftang zunächst Hıngabe die Interessen der Gemeinschaft. Geduld,
die Gewähr gegeben se1n, dafß Rivalıtiten größeren Aus- Selbstverleugnung un Arbeit sollen zukünftig bestim-

146



mender als bisher für jeden Chinesen se1n. Er soll sıch thoden un Programme geht, spielte bei der Inszenierung
bıs ZUuU letzten, Ja bıs Z Tode, der annn ein „sSinnvol- der Kulturrevolution ebenso ıne Rolle w1ıe Maos ngst
ler Tod“ A  ware, einsetzen zunächst für die Gemeinschaft VOTL Kapitalıisten, wachsendem Wohlbehagen un: ück-
se1nes Volkes, dann die aller Unterdrückten der Welt tall 1Ns Privateigentum SOWI1e erklärtem Kampft

Bürokratie, Technokraten un Experten. kurz, ein
Establishment.„Export“ in die Dritte Welt mißlungen Als Katalysator wirkte dabei sicherlich die steigende

Da dieser unbedingte Eınsatz NUr MIt Hıiılte der Lehre ngst angesichts der Bedrohung Chinas VO  - außen, die
Maos, VO  - dem „jeder Satz iıne Wahrheit 1St, die mehr durch die Verschärfung in Vıetnam, durch zunehmende
Gewicht hat als gewöhnliche Säatze  D  9 möglich 1st, Einkreisung durch die USA un: die ernstie Entzweıung

INa  - ine Veröffentlichungswelle, die ohl alles MLt der SowJetunıion aufgetreten 1St. Um diese
Bisherige übertrifit, sollen doch allein 196/ 86 400 0O0Ö starke, WEn auch verharmlosend als „Papıertiger“ be-
Exemplare der vierbändigen „Ausgewählten Werke“, zeichnete Machtkonzentration den renzen bestehen
350 Millionen Exemplare der „Worte des Vorsitzenden können, raucht China i1ne wachsame, ıne Ent-
Mao“ („Rote Bibel“), über 47 500 000 Exemplare der behrungen gewöhnte, kampfwillige un -geschulte, 1n
„Mao-Tse-tung-Chrestomathie“ sSOWI1e über 5/ Miıllionen nationalıstischer Hochstimmung befindliche Volksmasse.
der „Gedichte des Vorsitzenden Mao“ gedruckt worden Um dieses Ziel neben dem weıteren Ausbau des Landes
se1ın nıcht NUur für China, sondern auch für 148 Länder erreichen, mussen eben alle eingespannt, alle Möglich-
der SanzeN Welt (vgl „Peking-Rundschau“, 68) keiten ausgeschöpft un „alle finsteren FElemente hınweg-
Der Versuch jedoch, die Kulturrevolution in andere LAan- gefegt werden“. Dazu mu{( nach Maos Ansıcht „dıe Ideo-
der exportieren, 1St bıs auf Albanıen un: Versuche mi1t logıe der enschen umgeformt un ıhre Seele erschüttert“
eıner „Grünen Garde“ 1ın Tansanıa ohl mifßlungen. werden. Es erscheint unmöglıch, das Ergebnis dieses
Im Zweikampf 7zwıschen der SowjJetunion un China programmatischen Ziels heute bereits abzulesen. Nıe-
konnte Mokau, das bemüht 1St, ımmer wieder den Unter- mand Wagt bıs Jjetzt iıne Analyse des in dieser Beziehung
schied zwischen echtem Marxısmus un: Mao1smus heraus- bisher Erreichten. Neben kapitalistischen un bürger-
zustellen @ ın „Kommunist“, 5/1967, wiedergegeben lıchen Ideen sollte jeder Chinese auch jeglichen „relig1ösen
in „Ost-Probleme“, 29 67) un autf imperilalistische Ballast“ abwerfen. Ob hat? Dıie Zerstörungen

un Terrorakte der Rotgardisten 1mM August 1966Bestrebungen Pekings hinzuweisen, tast überall die Füh-
rungsrolle zurückgewınnen. Diplomatische un polıtische Kırchen un Tempeln, Buddhastatuen un Madonnen,
Schlappen 1n Atfrıka un Asıen SOWI1e die Übergriffe un Demütigungen VO  e Priıestern un Schwestern SOWI1e die
Beleidigungen Botschafter oder Gastgeber, ehe- Schließung bzw UÜbernahme aller Gotteshäusern haben
malige Freunde oder Neutrale 1n Peking un vielen nach außen hın auch die etzten Reste kıirchlichen Lebens
Hauptstädten der Welt haben keineswegs A2Zu beigetra- beseitigt. Was 1mM Innern der Menschen bei der ständigen
SCNH, das Ansehen der Volksrepublik Chıina steigern. Indoktrinierung miıt Marxısmus-Leninismus-Mao1smus
Im Gegenteıl! Sıe haben verstärktem Selbstbewulfit- un vollständıgen Abkapselung auf die Dauer erhalten
se1n, gyrößerem Ansehen un Z kulturellen Wiederbele- bleiben kann, 1St nıcht vorauszusehen. Die einz1ıge Hoft-
bung besonders traditioneller Werte 1in Nationalchina Nung 1Dt die Kulturrevolution selbst, die Ja 1Ur deshalb
SOWI1e einer Aufwertung der SowjJetunion geführt. enttesselt wurde, weıl Abkapselung und ang-
Der Machtkampf 1mM Hınblick auf die Nachfolge Maos,- Jähriger Schulung ımmer wieder alte Kultur, altes Den-
bei zunächst wenıger einzelne Personen als Me- ken, alte Sıtten un: Bräuche auftauchen.

Kurzintormationen
Zum Präsidenten des Zentralkomitees der Deutschen Bundesarbeitsgerichts; KOoss, Direktor des Goetheinstitus
Katholiken wurde auf dessen Vollversammlung Fe- (München); Staatssekretär ıllmann, Hauptgeschäfts-
bruar 1968 1in Frankturt der Oberbürgermeıister VO:  3 Müuünster führer d.('!I' Industie- und Handelskammer Düsseldorft, und
nd Leiter der dortigen katholischen Sozialakademıie, Albrecht Frau Zillken, Vorsitzende des Katholischen Fürsorgevereins

tfür Frauen, Mädchen und Kinder (Köln). Auft der gleichenBeckel, ewählt. Beckel SCWANN die ahl mMIiIt 48 43 tim-
INnen den früheren Generalsekretär und gegenwärtigen Sıtzung wurde die Errichtung VO]  3 sechs Beıiıräten be-
Leiter des Außenamtes des den Bundestagsabgeordneten schlossen: Kulturpolitik, Gesellschaftspolitik, Staat, Publizistik,
der CD Heinrıch Köppler, nachdem die anderen Anwarter, internationale Fragen, Apostolat und Seelsorge.
die Protessoren Maıer ünchen), Mikat Bochum) und Roegele
(München), auf eine Kandidatur verzichtet hatten. Zu Vıze- Der „Rücktritt“ VO:  ; Kardinal Lercaro als Erzbischot VO  —

präsıdenten wurden gewählt: Köppler; Oberstudienrat Bologna hat innerhalb und außerhalb Italiens widersprüch-
Lillig, Vorsitzender des Dıiözesanrates der Katholiken der Erz- lichen Reaktionen geführt, nachdem bereıits se1n Verzicht auf
diözese München: Müller, Generalsekretär der KAB (Köln), den Orsıtz des römischen Liturgijerates (HK ZZ 65), dem
un: Frau Dırks (Wıttnau be1 Freiburg). Neben dem uCcmn CS 1n einer Dokumentatıon AUuUS der Umgebung des Kardinals
Präsidium wählte das Zentralkomitee acht weıtere „Einzel- heißt, hätte „eine Phase, 1n der dıe Momente der Spannung
persönlichkeiten“ 7R Mitgliedern: Abs  » Autsichtsratsvor- tortschreitend ber die Momente der Approbation sıegten“,
sıtzender der Deutschen Bank (Köln):;: Generalleutnant WVanr beendet, Anlaß Vermutungen SCWCECSCHL Wr Der Rücktritt

des Kardıinals wurde 1n einer kurzen Notiız 1m „UOsservatoreHobe; rot Holzammer, Intendant des ZDF (Maınz);
Mäüller, Stellvertretender Vorsitzender des Diıözesanrates der Romano“ Z 68) bekanntgegeben, 1n der hiefß, der
Katholiken der Erzdiözese Köln und Stellvertretender Landes- Papst habe „wohlwollend dem Wunsch seiner Eminenz eNt-

Vorsıtzender des DGB (Düsseldorf); Mäller, Präsident des sprochen“, ihn VO der Leıtung der Erzdiözese entbinden
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